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Preußiſchen Soldaten 
des ehemaligen Aten Oſtpreußiſchen Reſerve- jetzigen 
16ten Linien -Infanterie-Regiments 


als 


Beridti ng 
der vom Herr Dr. Weinhold denſelben Gegenftand 
betreffenden im Monath Januar v. J. herausgegebenen 
Schrift; 


von 


De G. 8 Helling, 
praktiſchem Arzte und. Wundarzte, Geburtshelfer, Stadt— 
armen; Augenarzte, Ritter des eiſernen Kreuzes 2ter Klaſſe, 


und Inhaber der Koͤnigl. Sachſiſchen großen goldenen 
Verdienſt-Medaille. 


Zum Beſten 


der Erblindeten des obgedachten Regiments. 


Berlin reine, 


in der Realſchul buchhandlung. 
Preis 4 Gr. 
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https://archive.org/details/b2248274x 


Dem 
fich um das geſammte Militair-Medizinal-Weſen 
ſo ſehr verdient gemachten 
Koͤniglichen General-Staabs-Chirurgus und Chef des 
Militair-Medizinal-Weſens der Koͤnigl. Preuß. Armee, 
Geheimen Medizinal-Rathe, Director der mediziniſch— 
chirurgiſchen Pipiniere und der chirurgiſchen Akademie fuͤr 
das Militair u. ſ. w., Ritter des rothen Adler-Ordens 


Zter, des eifernen Kreuzes 2ter Klaſſe, und mehrerer 
auswärtigen hohen Orden u. ſ. w. 


Herrn Dr. Gore 


widmet 
dieſe Ble 
aus 


ganz beſonderer Hochachtung 


Der Verfaſſer. 
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Vorwort. 


Ey; Veranlaſſung zu dieſer kleinen Schrift iſt zu— 
nächft die von dem Regierungs-Medizinal-Rathe 
Herrn Dr. Weinhold durch den Druck mitge— 
theilte Abhandlung, in welcher Derſelbe von den 
Augenkrankheiten der Soldaten des Königl. ehe 
maligen Aten Oſtpreußiſchen Reſerve-jetzigen 16ten 
Linien-Infanterie-Regiments geſprochen hat. So: 
dann ſind es aber auch die in jener Abhandlung 
erwaͤhnten von Herrn W. behandelten Augenkran— 
ken ſelbſt, welche mir nach geſchehener Evakuation 
des Lazareths in Dresden zur fernern Behandlung 
uͤbergeben wurden. Schon fruͤher haͤtte ich dieſe 
kleine Schrift ans Licht treten laſſen, wenn ich 
nicht theils erſt abſichtlich den Erfolg meiner an 
jene Augenkranken gewandten Bemuͤhungen abwar— 
ten wollte, theils aber auch durch eine Bade— 
Kur in Aachen daran bisher abgehalten worden 
waͤre. Die Wahrheit denke ich, koͤmmt nie zu 
ſpaͤt, und fie verdient deſto mehr Beherzigung, je 


mehr die Bekanntmachung derſelben auf das Wohl 
der Menſchheit Einfluß hat, und je unpartheiiſcher 
ſie ausgeſprochen wird. Beides iſt hier der Fall. 
Moͤge man daher dieſe Blaͤtter nicht als einen Feh— 
dehandſchuh anſehen, der mit Leidenfchaftlichfeit 
hingeworfen ſey, ſondern als einen Tribut, den 
der Verfaſſer derſelben der Wahrheit und der Heil— 
kunde, ſo wie der Aufrechthaltung ſeiner eigenen 
Ehre ſchuldig zu ſeyn glaubt. Moͤge man aber 
deswegen auch nicht Anſtoß nehmen, an dem Ton 
der Geradheit, Offenherzigkeit und Beſtimmtheit, 
der in dieſer kleinen Schrift herrſcht, der zu des 
Verfaſſers Individualitaͤt gehört, und den er um 
ſo mehr beizubehalten fuͤr gut und nuͤtzlich fand, 
da es hier nicht Convenienz, ſondern Wahrheit, 
Ehre und Wiſſenſchaft gilt. 

Dieſes Vorwort hielt der Verfaſſer fuͤr noͤthig, 
damit dieſe kleine Schrift nicht mit vorgefaßter 
Meinung geleſen, und er nicht aus einem unrech— 
ten Geſichtspunkt angeſehen und beurtheilt werde. 


Folgende Druckfehler find ſtehn 
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Zeile 


geblieben: 


6 v. u. lies Compagnie-Chirurgus 
ſtatt Comgagnie-Chirurgus. 

20 v. o. lies Herrn Oberſtaabs-Arztes 
Dr. Schulze ſtatt Oberſtaabs-Arztes 
Dr. Schulze. 

8 v. o. lies ophth. ſtatt aphth. 

19 v. u. lies oxyd. ſtatt oscyd, 

5 v. o. lies obenerwaͤhnten fl. oben: 
waͤhnten. 

9 v. u. lies bardanae ſtatt bardannae. 

13 v. o. lies Aav, ſtatt fluv. 

24 v. o. lies coque ſtatt cuque, 
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I; der Kaiferlich Ruſſiſche und Koͤniglich Preußiſche 
Hofrath und Profeſſor der Arzneimittellehre an der me— 
diziniſch chirurgiſchen Militär-Akademie zu Dresden, 
jetziger Königlich Preußiſcher Regierungs-Medizinalrath 
bei der Regierung zu Magdeburg, und Ritter des ro— 
then Adlerordens zter Klaſſe Herr Dr. Weinhold, 
ſeine Schrift: 
„Ueber eine heftige der egyptiſchen Ophthalmie aͤhn— 
„liche epidemiſche Augenkrankheit, beobachtet im Koͤ— 
„nigl. Preuß. ten Reſerve- Regiment; 
im Januar 1815 herausgegeben hatte, und ich dieſelbe 
durch die Güte des Koͤnigl. Preuß. General-Staabs-⸗ 
Chirurgi Herrn Dr. Goͤrcke zum Durchleſen erhielt, 
konnte ich wohl unmoͤglich glauben, daß ich noch einen 
ſehr großen Theil dieſer Augenkranken, von welchen in 
dieſer Schrift die Rede iſt, als Augen-Arzt und Vor- 
ſteher des Lazareths der Augenkranken im hiefigen Koͤ— 
nigl. Provinzial-Lazareth Nr. 1. zu behandeln erhalten, 
und dadurch genoͤthigt werden wuͤrde, etwas uͤber den 
Inhalt dieſer Schrift, ſo wie uͤber den Zuſtand dieſer 
Kranken und deren Behandlung zu ſagen. Haͤtte ich das 
Letztere vermuthet; ſo wuͤrde ich in meiner kleinen im 
Monathe May 1815 erſchienenen Schrift: 
„Beobachtung uͤber die im letzten Feldzuge 1813 und 
„1814 bei den Preuß. Soldaten gleichſam epidemiſch 
„gewordenen Augen-Krankheit, 
ganz gewiß daruͤber geſprochen haben, wozu ſich mir 
Gelegenheit genug darbot, aber ich wollte es durchaus 
vermeiden, mit dem Herrn W., den ich perſoͤnlich gar 
nicht, ſondern nur aus ſeinen Schriften mediziniſchen 
und nicht mediziniſchen Inhalts zu kennen die Ehre habe, 
in Kolliſion zu kommen, ſo wie ich es auch uͤberhaupt 
gerne vermeide, mit irgend jemanden, er ſei wer er wolle, 
zumal mit einem meiner Herrn Kollegen, zu kollidiren, 
nur dann, wenn ich beſonders angetaſtet werde, oder 
wenn mir etwas begegnet, was meinem guten Rufe jur 
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wider iſt, ſuche ich zu zeigen daß, wenn man recht gethan, 
man ſich vor niemand zu fuͤrchten Urſache habe. Leider 
iſt es jetzt an der Tages-Ordnung, (und zwar ſeit ei— 
nigen Jahren mehr wie ſonſt der Fall) daß ein Arzt den 
andern oͤffentlich und insgeheim zu verkleinern, ſeinem 
ſeit langen Jahren gehabten guten Rufe zu ſchaden, 
ihm ſeine ſauer erworbene Praxis zu nehmen, und ſich 
in Haͤuſer zu draͤngen ſucht, in welchen der in der aͤrztli— 
chen Praxis grau gewordene ſeit langen Jahren gewe— 
ſene und ſehr geachtete Haus-Arzt großes Zutrauen 
genoß. Von alten in der aͤrztlichen Praxis bereits zur 
Reife gediehenen Maͤnnern iſt dies nun freilich ſo leicht 
nicht zu erwarten. Gewoͤhnlich geſchiehet das Obge— 
ſagte nur vou jungen kaum der Wildbahn entlaufenen 
Aerzten und Wundaͤrzten *). Dieſe Leute ſagen ge— 
woͤhnlich von ſich ſelbſt, daß fie die groͤßten Aerzte, 
Wundaͤrzte, Geburtshelfer, Augenaͤrzte, Galvaniſeurs, 
Magnetiſeurs u. ſ. w. in der Welt ſind. Manche von 
ihnen poſaunen dies an oͤffentlichen Ortern aus, und 
ruͤhmen ſich, daß ſie gottlob nicht zu ſolchen Aerzten 
gehoͤrten, die wohl mitunter quackſalberten, ſondern daß 
ſie ihre Kranken auf eine weit beſſere Art heilten. Ein 
Menſch der ſo handelt iſt wahrlich zu bedauern, er iſt 
offenbar mit Blindheit, nicht mit einer phyſiſchen, ſon— 
dern moraliſchen geſchlagen, er vergißt, daß er da— 
durch nicht ſo wohl der Perſon, als vielmehr der me— 
ne Wiſſenſchaft im allgemeinen vorzüglich 
adet. 


Ich weiß es ſehr wohl, daß mit dem Letztgeſagten 
der Magnetismus verſtanden ſeyn ſoll. Es ſey mir 
erlaubt, bei dieſer Gelegenheit auch einige Worte uͤber 
dieſen Gegenſtand ſagen zu duͤrfen. Vorher will ich es 
aber frei und offenherzig bekennen, daß ich kein Feind 
des Magnetismus bin. Vernuͤnftig und da angewandt, 
wo die geſunde Vernunft es uns ſagt, daß Nutzen von 
dieſem Heilmittel zu hoffen ſey, iſt es gewiß nicht zu 
verwerfen, und zu beſpoͤtteln, ſondern man wird ſicher viel 
*) Dies find Worte eines leider viel zu früh verbliche— 
nen, aber um die Arzneikunde ſich ſehr verdient gemachten 
und noch im Grabe zu ehrenden Mannes, die er in einem 
Schreiben ausgeſprochen hat. 


Gutes davon ſehen. So z. B. iſt es ein herrliches, wenn 
auch nur Huͤlfsheilmittel bei manchen, beſonders trock— 
nen Augenentzuͤndungen. Aus Erfahrung wiſſen wir 
es, was ſchon hier die warmen vegitabiliſchen Baͤhun— 
gen oft fuͤr herrliche Dienſte leiſten. Warum ſollten 
daſſelbe nicht auch animaliſche Baͤhungen thun? Ja ich 
bin feſt uͤberzeugt und weiß es aus Erfahrung, daß 
die letztern den erſtern weit vorzuziehen ſind. Denn 
das Behauchen irgend eines Theiles gehoͤrt auch mit 
zu dem Magnetismus, iſt eine animaliſche Baͤhung und 
thut, wie ſchon geſagt, bei Augenentzuͤndungen, zumal 
bei kleinen Kindern, oft ſehr gute Dienſte, nur muß es 
nicht von Menſchen geſchehen, die etwa den Mund voll 
hohler Zähne oder wohl gar boͤsartiger Geſchwuͤre in 
der Mundhoͤhle haben. Von ſolchen verrichtet, moͤgte 
es eher Nachtheil als Vortheil bewuͤrken. Wenn aber, 
wie haͤufige Beiſpiele es lehren, der Magnetismus bei 
ganz unheilbaren Uebeln, z. E. bei voͤlliger Kolliquation 
der Hornhaut, bei dem Verſchwinden der vordern Au— 
genkammer, bei vollkommener Verwachſung der Pu— 
pille, und uͤberhaupt bei allen den Zuſtaͤnden angewen— 
det wird, wo bei einer richtigen anatomifchen Kennt— 
niß der Theile die Unheilbarkeit nicht zu verkennen tft; 
ſo ſchadet der Magnetismus nur ſich ſelber, nicht aber 
der Kunſt und Wiſſenſchaft; denn wenn der Magneti— 
ſeur behauptet, ſolche unheilbare Uebel geheilt zu ha— 
ben, ſo ſagt er eine grobe Luͤge, die leicht durch den 
Augenſchein wiederlegt werden kann. Es waͤre ſogar 
zu wuͤnſchen, daß die Magnetiſeurs ihre Kunſt an lau— 
ter Unheilbare probirten, ihr Ruf wuͤrde dann bald im 
Verfall kommen. Leider thun ſie dies aber nicht, ſon— 
dern fie magnetiſiren haufig bei Krankheits-Zuſtaͤnden, 
die oft von der Natur ohne alle aͤrztliche Beihuͤlfe ge— 
heilt werden. Hier geht der kranke Zuſtand ganz na— 
tuͤrlich von ſelbſt in Geneſung uͤber, man triumphirt 
aber, und dem Magnetismus wird die Heilung zuge- 
ſchrieben. Wir haben dies kuͤrzlich ſehr oft bei Ver— 
dunkelungen der Hornhaut, die nach Augenentzuͤndun⸗ 
gen zuruͤckgeblieben waren, geſehen. Man wollte dieſe 
durch den Magnetismus geheilt haben, waͤhrend ganz 
gewiß nach dem Aufhoͤren des Entzuͤndungs— Prozeſſes, 
das taͤgliche Waſchen des Auges mit bloßem Waſſer, 


der vermehrte Kräfte Zuſtand des Kranken und die 
Zeit „das Auge klar gemacht haͤtten. Durch ſolche Vor— 
gange wird nicht allein dem Publikum Sand in die 
Augen geſtreuet, ſondern auch der Kunſt und der 
Menſchheit ein merklicher Schaden zufuͤgt. Manche 
Kranke werden dadurch verleitet, ſich in Krankheiten 
magnetiſiren zu laſſen, wo der Magnetismus nicht al— 
lein nichts leiſten kann, ſondern wo auch bei deſſen An— 
wendung der Gebrauch anderer zweckmaͤßiger Huͤlfs— 
mittel verſaͤumt und eine an ſich heilbare Krankheit in 
en der Unheilbarkeit uͤberzugehen gezwungen 
ir + 

Einen Fall letzterer Art hatte ich vergangenes 
Fruͤhjahr, wo ein an einer ſehr heftigen ſyphilitiſchen 
Augenentzuͤndung leidender hieſiger Einwohner von ei— 
nem hieſigen Magnetiſeur durch den Magnetismus Huͤlfe 
verlangt hatte. Gegen 14 Tage war der Magnetis— 
mus ohne den Gebrauch irgend eines zweckmaͤßigen 
Arzneimittels angewandt worden, das Uebel hatte ſich 
natuͤrlich ſehr verſchlimmert, und der Kranke verlangte 
von mir unterm 29ten April Huͤlfe. Heftige Entzuͤn— 
dung des ganzen Augapfels, beſonders aber eine ſehr 
bedeutende Entzündung der Regenbogenhaut (Iritis) 
mit faſt gaͤnzlicher Pupillenſperre und ſehr heftigen 
Kopfſchmerz begleitet, war gegenwaͤrtig. Oertliche 
Blutausleerungen (durch mehrere Blutigel) ableitende 
Mittel, (Blaſenpflaſter im Nacken), die Anwendung 
der Belladonna-Aufloͤſung, (auf den Augapfel getroͤ— 
pfelt,) und vorzuͤglich der innerliche Gebrauch des 
Queckſilbers erhielten dem Kranken nicht nur das Auge, 
ſondern verſchaften ihm auch das Geſicht, wie wohl 
unvollkommen wieder, das ſonſt ganz gewiß wuͤrde 
verlohren geweſen ſeyn. Unendlich viel ließe ſich noch 
uͤber dieſen Gegenſtand ſagen; da es aber nicht zu 
meinem Plan gehoͤrt, uͤber Vortheil und Nachtheil des 
Magnetismus zu ſchreiben, ich aber das hier geſagte 
doch fuͤr noͤthig erachtete; ſo werde ich auch davon 
weiter nichts mehr erwaͤhnen. 


Was nun die Weinholdſche Schrift anbelangt, 
ſo will ich mich des Herrn Verfaſſers eigener Worte 
bedienen, und von mir der Wahrheit gemaͤß ſagen: 


m. a == 


„daß auch ich gar nicht geneigt bin, mir einzubilden, 
daß ich derjenige ſey, der allen Blinden helfen koͤnne, 
oder wie es wohl mancher gethan haben ſoll, von ſich 
ſelbſt zu behaupten, daß er der groͤßte Augenarzt in 
der Welt ſey. Wo es aber darauf ankoͤmmt, die 
Wahrheit zu ſagen, und ich mich berufen fuͤhle, dieſelbe 
nicht verhehlen zu muͤſſen, da fuͤrchte ich mich denn 
ebenfalls vor den Unannehmlichkeiten nicht, die daraus 
entſpringen. 

Ich habe fruͤherhin mehrere Jahre in militairi— 
ſchen Dienſten geſtanden, habe einen ſehr ſtrengen aber 
guten Vorgeſetzten gehabt, durch den ich an Ordnung 
gewoͤhnt wurde, wofuͤr ihn noch Gott in ſeinem Al— 
ter ſeegnen wolle, und ich ihm hierdurch meinen erge— 
benſten Dank bringe. Aber ich habe auch gelernt, daß 
wenn man ſeine Schuldigkeit thut, man nicht noͤthig 
hat, ſich zu fuͤrchten, ſondern einem jeden frei und 
ohne Scheu unter die Augen treten kann. 

Es iſt zwar eine bekannte Sache, daß man mit 
der Gradheit und Aufrichtigkeit nicht immer durch 
koͤmmt, und daß Mancher mit ſeinen Winkelzuͤgen, 
Aufſchneidereien, Spaßmachen, Kriechen u. ſ. w. weit 
eher zum Ziele gelangt. Dies thut aber nichts, das 
Alles kann ich durchaus nicht, denn es iſt einmal mei— 
ner Natur zuwieder. Vielmehr habe ich einen graden 
deutſchen Sinn in mir zu bewahren geſucht, der mir 
mehr werth iſt, als Speichelleckerey, und den ich in 
mir immer zu erhalten mich bemuͤhen werde. Dies 
Zeugniß giebt mir mein Bewußtſeyn, und ich glaube 
es 755 allen Egoismus hier oͤffentlich ausſprechen zu 
duͤrfen. 


Die in der Weinholdſchen Schrift vorkommen— 
den Perſonalitaͤten anlangend: ſo bin ich gar nicht 
geneigt, da ſie mich nicht treffen, daruͤber etwas zu 
ſagen, Jeder, den ſie angehen, beſonders der ver— 
dienſtvolle Koͤnigl. Diviſions General-Chirurgus, Herr 
Dr. Ruſt mag und wird wahrſcheinlich ſich ſelbſt ver— 
theidigen. 


Herr W. glaubt (S. 12.) daß beſonders pſori— 
ſcher Stoff, der noch im innern des Koͤrpers verbor— 
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gen gelegen, jetzt aber nach außen ſtrebte, und ungluͤckli— 
cher weiſe das Auge als Abſonderungs- und Aus— 
leerungs-Werkzeug ergriffen haͤtte, hauptſaͤchlich 
ſchuld an der Erzeugung dieſes Augen -Uebels gewefen 
ſey. Hierin muß ich dem Herrn W. geradezu widerſpre— 
chen. Daß der im Körper noch etwa vorhandene pforifche 
Krankheitsſtoff einem von der Entzuͤndung ergriffenem 
Auge ſehr nachtheilig werden, und das Uebel bedeutend 
verſchlimmern koͤnne, dies will ich gar nicht ablaͤugnen; 
daß aber dieſer Stoff bei denen Kranken, die der Gegen— 
ſtand der Weinholdſchen Schrift find, das Augenuͤbel 
ſehr verſchlimmert haben ſoll, iſt unwahr. Es kann dieſes 
nicht als erwieſen angenommen werden. In der Folge 
das ſpeziellere uͤber dieſe Kranken. Jetzt bemerke ich 
nur, daß unter den vielen Augenkranken des damaligen 
gten Oſtpreußiſchen Reſerve Infanterie Regiments, 
welche ich ferner zu behandeln erhalten hatte, nur 6 wa— 
ren, welche die Kraͤtze fruͤherhin gehabt hatten, und un— 
ter dieſen wieder nur 2, bei denen das Uebel ſehr viel 
Boͤsartigkeit zeigte; bei den andern vieren war es weit 
gelinder, als bei manchen, die fruͤherhin mit der Kraͤtze 
nicht befallen geweſen. f 

Sehr auffallend iſt es, daß Herr W. bei dieſer Ge— 
legenheit das Auge ein Abſonderungs- und Aus- 
leerungs-Werkzeug nennt. Er wird es doch nicht 
mit andern Abſonderungs- und Ausleerungs-Organen 
in gleicher Paralelle ſtellen wollen? Vielleicht will er 
die Thraͤnen-Organe in phyſtologiſcher Hinſicht oder das 
Auge in pathologiſcher Hinſicht, wie bei einer Metaſtaſe, 
darunter verſtanden wiſſen, und iſt dies der Fall, dann 
hat er recht. 

Daß der Herr W. mit mir (S. 14) einerlei Meinung 
iſt, daß das Augenuͤbel epidemiſch anſteckend (kontagioͤs) 
durch die Ausduͤnſtungen der ſchleimigen Ausſonderung 
werden koͤnne, freuet mich. Ich ſtimme ihm darin voͤl— 
lig bei, habe dieſelbe Erfahrung gemacht, obgleich ein 
neuerer Schriftſteller die Moͤglichkeit der Anſteckung gra— 
dezu ablaͤugnet. 


Herr W. ſchildert ferner (S. 16) die große Bökar: 
tigkeit der Augenkrankheit ſagt, daß bei 32 Kranken ein 


hoͤchſt entfräftender Schleimausfluß der kranken Augen 
gegenwaͤrtig, die Gefahr des voͤllig unheilbaren Erblin⸗ 
dens auf beiden Augen groß, und ſchnelle Huͤlfe noͤthig 
geweſen ſey. ü 
Als Beweis der entſetzlichen Wuth der Augenkrank— 
heit fuͤhrt Herr W. (S. 18) mehrere Folgekrankheiten 
der Augenentzuͤndung an, als: Pannus, Pterygien, Staphylo- 
mata, Prolapsus iridis. Hypopion, Atreside seu Synizyses 
(Synizeses) Pupillae, Collapsus und Colliquatio oculi. 


Hr. W. will beſonders die Senſibilitaͤt (S. 19) in 
dieſem Zuſtande ſehr erhoͤhet gefunden haben, und hat 
zur oͤrtlichen Verzehrung derſelben das Belladonna-Ex— 
trakt in die Stirn und Schlaͤfe fleißig eingerieben, ſehr 
vortheilhaft gefunden. Er ruft hier ein Wehe über das 
Auge aus, das von einer rohen Hand und alle Umſicht 
auf aͤrztliches Wiſſen mit der Zinctura thebaica behandelt 
wird. 
So wahr es auch iſt, daß die Anwendung der Tinc- 
zura Opü bei akuten Augenentzuͤndungen, beſonders wo 
erhoͤhete Irritabilitaͤt gegenwaͤrtig, und ein antiphlogiſti— 
ſches Verfahren angezeigt iſt, ſehr nachtheilig werden kann, 
fo wird der Gebrauch derſelben bei chronifchen Augen— 
uͤbeln, beſonders dann, wenn ſie vorſichtig, im Anfange 
mit einem paſſenden deſtillirten Waſſer verduͤnnt, ange— 
wandt wird, doch von ſehr großem Nutzen ſeyn, und ſo 
bin ich auch feft überzeugt, daß fie bei dieſen in Rede ſey— 
enden Augenkranken mit großem Vortheile gebraucht ſeyn 
e wie dies auch Herr W. (S. 23) ſehr richtig be— 
merkt. 


S. 21 ſcheint Herr W. gegen den aͤußerlichen Ge— 
brauch des kalten Waſſers bei Augenentzuͤndungen zu 
ſeyn. Daß aber die Anwendung des kalten Waſſers bei 
manchen akuten Augenentzuͤndungen ein herrliches Mittel 
iſt, iſt gar nicht abzulaͤugnen; wiewohl man mit der An— 
wendung deſſelben bei Perſonen, welche an rheumatiſchen 
und gichtiſchen Beſchwerden fruͤherhin gelitten haben, 
oder noch leiden, ſehr vorſichtig ſeyn muß. Auch bei man— 
chen Blennorrhoeen thut es ſehr gut. Manche ſchoͤne 
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Erfahrung habe ich davon lin meiner 26 jährigen Praxis 
gemacht. | 
bene iſt es ja auch allgemein bekannt, daß nichts 
im Stande iſt, Kontagien ſo ſchnell zu deprimiren, als die 
Kaͤlte. Dies daͤchte ich, wuͤrde dem Herrn W. eben ſo 
wie jedem aufmerkſamen praktiſchen Arzte bekannt 


ſeyn. 


S. 26 und 27 ſagt Herr W., daß bei 96 Kranken, 
bei denen er zeitig genug abwehren konnte, daß die heftige 
rheumatiſche Blennorhoe der Bindehaut ſich nicht mit 
der pſoriſchen Metaſtaſe paare, er bald einen gluͤcklichen 
Erfolg geſehen habe. 

Die uͤbrigen ſchon bemerkten 32 Kranken haͤtten ihn 
aber mit den verdrießlichſten Rezidiven geplagt; doch 
aber waͤren die mehreſten gerettet, an denen fruͤher zu ver— 
zweifeln geweſen ware. Herr W. ſagt uns nicht, in wie— 
fern der Erfolg gluͤcklich war, und auf welche Art die 
Kranken gerettet worden ſind; ob die Letztern blos mit 
dem Leben davon kamen, und ob bei den Erſtern der 
e Erfolg die Erhaltung des Geſichts andeuten 
ſoll. 


Da Herr W. daruͤber nichts Beſtimmtes geſagt hat, 
und hier einiges Dunkel obwaltet; ſo werde ich in der 
Folge hieruͤber das noͤthige Licht geben. 


So viel uͤber die Schrift des Herrn W. Jetzt werde 
ich nun von den Kranken ſelbſt ſprechen, die der Gegen— 
ſtand dieſer Schrift waren, da ſie von mir nach der Eva— 
kuation des Lazareths in Dresden ferner behandelt und 
geheilet ſind. 

Die Urſachen, warum dieſe meine Schrift erſt jetzo 
erſcheint, ſind: 1) weil ich erſt den Erfolg bei den Kran— 
ken ſehen wollte; 2) weil eine nach Aachen gemachte Ba— 
dereiſe mich an der fruͤhern Herausgabe derſelben verhin— 
dert hat. Uebrigens bemerke ich hier beilaͤufig, daß al⸗ 
les, was ich uͤber dieſen Gegenſtand ſage, wahr iſt. Ich 
kann die Wahrheit dieſer meiner Behauptungen mit Be— 
legen darthun, und bin dazu noͤthigenfalls auch bereit. 
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Folgendes Schreiben erhielt ich unterm zten Juny 
1815. von den beiden Dirigenten des Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Lazareths Nr. 1. Herrn Profeſſor Dr. Reich, und dem 
Herrn Regiments-Chirurgus Penzhorn. „So eben 
koͤmmt eine Anzahl von ungefaͤhr 120 Augenkranken aus 
dem Lazarethe in Dresden an, von denen mehrere viel— 
leicht ſchon ganz unheilbar oder invalide ſind, und daher 
nicht mehr in das Provinzial-Lazareth als Heilanſtalt 
paſſen. Wir erſuchen daher Ew. Wohlgeboren ergebenſt: 
ſich gefälligft morgen im Lazarethe einzufinden, und bes 
ſtimmen zu wollen, was als unheilbar oder invalide in 
die Kaſerne abgegeben, oder als noch heilbar in der hie— 
ſigen Heilanſtalt zuruͤck bleiben ſoll.“ 


Gleich am andern Tage am sten Juny verfuͤgte 
ich mich nach dem Lazarethe, um die in dem Schreiben 
erwaͤhnten Augenkranken zu unterſuchen. Ich fand da— 
ſelbſt den Herrn Regiments Chirurgus Dr. Siegmund, 
der als Regiments Arzt bei dem 16ten Infanterie Regi— 
mente, von dem die Kranken waren, ſteht, und ſolche mit 
hierher begleitet hatte. Er überreichte mir 1) eine na— 
mentliche Liſte von den Augenfranfen des 16ten Infan 
terie Regiments; 2) einen Tagesrapport von den Kran- 
ken, welche ſich vom 16ten Infanterie-Regimente im La? 
zarethe zu Dresden befaͤnden, datirt vom 2often May? 
1815; 3) einen Bogen Arzneiformeln, welche von Hrn. 
W. im Lazarethe zu Dresden waren angewandt worden. 

Auf der Liſte Nr. 1. waren vier Rubriken mit fol— 
genden Ueberſchriften: I) ſehen auf beiden Augen; 
2) ſind auf ı oder 2 Augen zur Operat. (ſoll 
wohl heißen, zu operiren) 3) ſind in Heilung; 
4) ſind voͤllig unbrauchbar. In der erſten Rubrik 
waren 5 bemerkt; in der zweiten 48; in der dritten 11; 
und in der vierten nicht ein Einziger. Dieſe Liſte war 
unterzeichnet; 

Hofrath Weinhold, und Bork, 
Comgagnie-Chirurgus 

Auf dem Tagesrapport waren außer den uͤbrigen 

Kranken, Augenkranke bemerkt: 


1. im Lazarethe . „ 115 Mann 
2. im Revier . . 41 


| ‚Die von dem Herrn W. gebrauchten und mir in Ab⸗ 
ſchrift übergebenen Arzneiformeln befinden ſich am Ende 
dieſer Schrift abgedruckt. 


N Die Unterfuchung der Augenkrankheit der mir zuge— 

ſandten Individuen wurde nun von mir in Gegenwart 
des Hrn. Regiments-Chirurgus Penzhorn und des 
mir zugeordneten Unterarztes Hrn. Seeger vorgenom— 
men, und dabei ergab ſich, daß bei 33 dieſer Kranken die 
Augen ſo ſehr gelitten hatten, daß die Hornhaut des ei— 
nen oder des andern Auges, oder beider zugleich durch 
Kolliquation zerſtoͤrt, die Ungluͤcklichen alſo ihres Geſich— 
tes voͤllig oder doch groͤßtentheils beraubt waren, und 
daher als unbrauchbar und nicht paſſend fuͤr die Heilan— 
ſtalt erklaͤrt werden mußten. Da bei dieſen Unglückli- 
chen keine Vulneration der Augen mehr gegenwaͤrtig war, 
ſo wurden ſie ſogleich zum weitern Transport beſtimmt. 
Die uͤbrigen ſollten zur weitern aͤrztlichen Behandlung in 
die fuͤr die Augenkranken beſonders eingerichtete Abthei— 
lung verlegt werden. Beilaͤufig will ich nur noch erwaͤh— 
nen, daß die bloß fuͤr Augenkranke beſtimmten Zimmer 
meinem Wunſche gemaͤß ſehr zweckmaͤßig eingerichtet 
waren. Jede Stube war mit einer ſchoͤnen gruͤnen Farbe 
an der Decke und den Waͤnden uͤberſtrichen. Die Fenſter 
waren durchgehends mit gruͤnen zwillichnen Vorhaͤngen 
verſehen. Die wollenen Decken der Kranken ganz und 
gar in leinene Laken eingeſchlagen und eingenaͤhet, damit 
die feinen wollenen Haͤrchen den Augen der Kranken 
nicht nachtheilig werden konnten. Eben ſo war auch fuͤr 
einen gehoͤrigen Vorrath von aus Pappe mit einem ſchoͤ— 
nen gruͤnen ungeglaͤtteten Papier uͤberzogen, und mit 
Baͤndern zum Zubinden verſehenen angefertigten Augen— 
ſchirme geſorgt worden, ſo, daß jeder Kranke, der deſſen 
bedurfte, damit verſehen werden konnte. Die alten aus 
gruͤner Wachsleinwand bereiteten Schirme, die die Kran— 
ken mitbrachten, ließ ich, da ich ſie aus mancherlei Gruͤn— 
den fuͤr nachtheilig halte, bei Seite legen. 

Nicht nur in Ruͤckſicht des eben Erwaͤhnten, ſondern 
auch in allen uͤbrigen getroffenen Veranſtaltungen war, 
fo wie ſchon früher, mein Wunſch erfuͤllt. Bei dieſer 
Gelegenheit bemerke ich noch, daß es ſehr vortheilhaft 


und zweckmaͤßig ſeyn wuͤrde, wenn die bisher Auge 
akir 
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lakirten Augenſchirme ganz abgeſchaft werden koͤnnten. 
Sie ſind offenbar nachtheilig, ſo wie es ebenfalls alle 
uͤbrigen aus einem glaͤnzenden Material als Wachslein— 
wand u. ſ. w. angefertigten find. Die beſten Augen- 
ſchirme ſind die von gruͤner Pappe oder gruͤnem Taffend 
angefertigten. Aber auch das Tragen des gruͤnen Flors 
mehr oder weniger Lagen deſſelben ſtatt eines Schir— 
mes vom Herrn Hofrath Dr. Himly empfohlen, iſt 
ſehr zweckmaͤßig. 


Nachdem nun die Augenkranken von den uͤbrigen 
Kranken getrennt, und in die fuͤr ſie eingerichteten Zim— 
mer verlegt worden waren, ergab ſich, daß die Zahl der— 
ſelben 83 war. Die Uebel, an welchen ſie litten, waren 
folgende, 
angehender ſchwarzer Staar (Amaurosis incipiens) 
1 Mann; Augenliederdruͤſenentzuͤndung (Ble- 
pharophthalmia glandulosa) ı Mann; Zu ſa mmenfal⸗ 
len und Schmelzen der Hornhaut (Collapsus et 
Colliguativ Cornede) 10 Mann; Umkehrung der Aus 
genlieder nach außen (Kctropea) z Mann; Horn 
hautfiſteln (Fistulae cornea) 9 Mann; Eitertrie⸗ 
fen der Augenlieder (Lppiiude) 2 Mann; Horn: 
hautflecken (Macula: corneae) 6 Mann; Verdun— 
kelung der Hornhaut (Obscuratio corneae) 17 Mann; 
Augenentzuͤndung mit Schleim ausfluß (Oph- 
ıhhalmia blennorrhoica) 2 Mann; rheum atifche Au⸗ 
genentzuͤndung <Ophthalmia rheumatica) 6 Mann; 
rheumatiſch-ſkrophuloͤſe Augenentzuͤndung 
(Ophthalmia rheumatico-scrophulosa) ı Mann; Auge n⸗ 
felle (Panni) 2 Mann; Vorfall der Regenbo— 
genhaut (Prolapsus iridis) 9 Mann; wiedernatuͤr— 
liche Hervortretung der Hornhaut und Re 
genbogenhaut, Trauben Auge (Staphylomata ) 
14 Mann, 


Außer diefen oben angeführten Augenkranken waren 
noch mehrere mit angekommen, welche hauptſaͤchlich in— 
nerlich krank waren, und wo die vorhandene Augenkrank— 
heit nur Nebenſache war; fie wurden daher für die inne⸗ 
re Station zuruͤck behalten. 

[2] 
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Ich kann nicht umhin, auch uͤber die von Herrn W. 
mit uͤberſandten Augenkranken-Liſten ſelbſt einige Worte 
hinzuzufuͤgen. Sie enthalten viel Unrichtiges, ja ſogar 
offenbare Widerſpruͤche. Das iſt auffallend und tadelns— 
werth. Was iſt hiervon der Grund? Unwiſſenheit kann 
es nicht ſeyn, denn ſonſt wuͤrde ſich ja Herr W. mit der 
Kur jener Augenkranken nicht befaßt haben. Auch hat 
er es fruͤherhin durch ſeine herausgegebenen Schriften, 
einzelne Theile der Augenheilkunde betreffend, ſo wie 
durch ſeine, dieſe Kranken angehende Schrift beurkundet, 
daß er Augenkrankheiten zu heilen verſtehe. Herr W. 
führt ja ſelbſt (S. 18) als Beweis der entfeglichen Wuth 
der Augenkrankheiten der Soldaten mehrere Folgekrank— 
heiten der Augenentzuͤndung an, als: Paunus, Pleryium, 
Pıerygien, Staphylomata, Prolapsus iridis, Hypopion, Atre— 
side se Synizyses (Synizeses pupillae, Collapsus, Colliqua- 
tio oc u. ſ. w. Ich bin daher feſt überzeugt, daß er 
ſaͤmmtliche an ſolchem Uebel leidende Kranken fuͤr den 
fernern Militairdienſt unfaͤhig, folglich als invalide 
erklaͤren wird. Aber es iſt auch nicht ein Einziger in der 
Rubrik (unbrauchbar) der obbemerkten namentlichen Liſte 
als ſolcher angefuͤhrt worden. Dies muß doch ſeinen ganz 
beſondern Grund haben. 

Eben ſo wenig kann ich auch annehmen, daß die 
Urſach davon Vorſatz, boͤsliche Abſicht ſey. Es bleibt 
mir alſo nichts anders uͤbrig, als entweder in der Eigen— 
liebe, oder in dem Mangel an ſtrenger Aufſicht und ge— 
nauer Reviſion den Grund davon zu ſuchen. Sey aber 
die Urſach davon, welche ſie wolle, immer iſt dies tadelns— 
werth, und man haͤtte von Herrn W. mehr Richtigkeit 
und Genauigkeit mit Recht fordern und erwarten koͤnnen. 
Daß es mit den angegebenen Krankheiten der obigen 83 
an den Augen Leidenden ſeine voͤllige Richtigkeit habe, 
verſichere ich hiermit, und damit man mich nicht etwa be— 
ſchuldigen moͤge, daß mir die Kranken in ſolchem Zuſtan— 
de nicht uͤberliefert worden waͤren; ſo bin ich dabei ſehr 
vorſichtig zu Werke gegangen. Denn erſtlich verſicherte 
mich Herr Siegmund, daß er die Kranken in dem Zu— 
ſtande, wie ich ſie erhielt, erhalten haͤtte, und man nicht 
glauben ſolle, daß die Uebel ſich auf dem Transporte hier— 
her etwa verſchlimmert haͤtten, im Gegentheil behauptete 
er, daß es bei Manchem unterwegs eher beſſer als ſchlim— 


mer geworden waͤre. Zugleich ſagte er, daß die Krank— 
heit bei dem mehreſten dieſer ungluͤcklichen Individuen im 
Anfange rein katarrhaliſch-rheumatiſch geweſen wäre, 
(wie dies auch aus den mir gemachten Erzaͤhlungen der 
Kranken ſelbſt hervorging) und nur die Augenkrankheiten 
ſich waͤhrend der Zeit, daß ſich die Kranken im Lazarethe 
befunden, im hohen Grade verſchlimmert hätten, und 
glaubte den Grund darin gefunden zu haben, daß 1) die 
Zimmer der Augenkranken im Lazarethe fruͤherhin von 
Kaiſerlich-Ruſſiſchen Soldaten bewohnt, mit vielen boͤs— 
artigen Nervenfieber-Kranken belegt, und ſehr verunrei— 
nigt geweſen wären. 2) daß man nach der vorgenom- 
menen Reinigung die Zimmer geweißt, und die Kranken 
bald darauf hinein gelegt haͤtte. Zweitens: Saͤmmtliche 
Augenkranken find auch bald nach ihrer Ankunft in Au— 
genſchein genommen worden von dem Koͤnigl. Generals 
Staabs-Chirurgus und Leibarzte Sr Majeſtaͤt des Koͤ— 
nigs Herrn Dr. Wiebel, dem Herrn Profeſſor Dr. 
Reich, dem Herrn Profeſſor Dr. Kluge, dem Ober— 
ſtaabsarzt Dr. Schulze, dem Herrn Regiments— 
Chirurgus Penzhorn; den Herrn Doktoren Buſſe, 
Barez u. a. m. und ich habe von allen dieſen genannten 
Herrn die Erlaubniß erhalten, mich auf ihr Zeugniß dreiſt 
berufen zu koͤnnen. 


Meine Behandlungsart dieſer Kranken war nun 
kuͤrzlich folgende: 


Die Panni wurden, ſo viel es ſich thun ließ, mit 
dem Meſſer weggenommen, und nachher mit einer 
Aufloͤſung des falpeterfauren Silbers, des Lapid. divi- 
ni *) und der Opium-Dinktur mittelſt eines Charpie— 


— 


D Ich habe eine eigne Zuſammenſetzung eines Lapid. divin. 
die in ihrer Wuͤrkſamkeit kraͤftiger als der bisher bekannte iſt, 
der auch eine weit beſſere Maſſe als mancher andere giebt. Den 
Kampher habe ich daraus weggelaſſen, weil er doch in den vor— 
räthig gemachten Lap. divin. bald verfliegt, bei jeder Augen— 
krankheit, wo der Lap. divin. angezeigt iſt, nicht immer ange; 
wandt werden kann, auch manches Individuum kein Kampher 
vertraͤgt, ſo laſſe ich ihn jedesmal mit ein wenig arabiſchen 
Gummiſchleim abgerieben, beimiſchen. Meine Kompoſition iſt: 
Rec. Alum. crudi, Zinci Sulph., Cupri Sulph. ana Unce.j. Be- 
ne pulveris. leni igne vase vitreo liquescant, 


pinfels betupft. Auch in der Zwiſchenzeit Anfangs 
mehr verduͤnntes, nachher mehr verſtaͤrktes Augenwaſſer 
aus Lap. divin, mit Tinct. opü angewandt. 


Die Staphylomata wurden auf die gewöhnliche Weiſe 
mit dem Meſſer und der Scheere operirt, das operirte 
Auge wurde mehrere Tage nach der Operation mit einem 

warmen erweichenden auch wohl ſchmerzlindernden Ka— 
taplasma aus ec. emoll. Hb. conii. macul. u. ſ. w. bes 
legt, und die voͤllige Vernarbung nachher mit dem ſchon 
erwaͤhnten Augenwaſſer aus Lay. dein. und Linet. opü, 
oder auch, wo ſchwammiges Fleiſch in der Operations— 
Wunde ſich zeigte, durch das Betupfen mit dem trocke— 
nen ſalpeterſauren Silber beſtmoͤglichſt vollendet. 


Die Hervortretungen der Regenbogenhaut (Prolap- 
sus iridis) wurden durch das Betupfen mit einem zuge— 
ſpitzten Stuͤckchen ſalpeterſauren Silbers und dem Ge— 
brauche des Augenwaſſers aus Lap. diein, und Tinct. opü, 
wobei das Auge immer leicht komprimirt und am beſten 
mit einer einfachen Augenbinde verbunden wurde, leicht 
und ſicher gehoben. 


Die Ectropien ſind durch das Betupfen mit dem ſalpe— 
terſauren Silber, das Beſtreichen mit der Linct. opü, und 
des ſchon bemerkten Augenwaſſers und einem Dec. cort. 
querc wenn gleich langſam, aber doch ſehr gut gehoben, 
ſo daß die allerbedeutendſten auf dieſe Art weggeſchafft 
worden find. Ausſchneidungen der Konjunktiva habe ich 
auch mit unter angewandt, aber ohne den allergeringſten 
Nutzen, daher ich dieſe auch gar nicht empfehlen kann. 


Die rheumatiſchen Augenentzuͤndungen wurden inner— 
lich mit Ltr. aconit. Vin, stibiat, Campi u. ſ w. behan- 
delt, wobei ich noch bemerke, daß mir bei zwei eingewur— 
zelten Uebeln dieſer Art die Anwendung des Petrolel rec- 
/. in ſteigender Doſi die herrlichſten Dienſte leiſtete. 
Außerlich wurden warme Baͤhungen, trockne Kraͤuter— 
Saͤckchen mit und ohne Kampher, erwaͤrmte mit Aqua 
sambucı verduͤnnte Tinct, opü auf das Auge, das Ungnt. 
tart. stibidl. und ſpaniſche Fliegen hinter den Ohren und 


im Nacken, fo wie des Abends warme reizende Fußbaͤder, 
auch wohl ganze warme Baͤder angewandt. 


Bei der rheumatiſch-ſkrophuloͤſen Augenentzuͤndung 
wo die Krankheit einen ſehr hohen Grad erreicht hatte, 
thaten innerlich der abwechſelnde Gebrauch des Merc. 
mur. mit. Sulph. stibiat. aurant. und Pulv. II conii. ma- 
eul. fo wie die Baryt. muriat, mit der Aqua lauro- ceras. 
und äußerlich eine 7%. aphth. Merc. mit der Tinct. opü, 
auch die Ag: lauro-cerasi die herrlichſten Dienſte. 

Bei der Blepharophthalmia glandulosa wirkte, da 
keine beſondere Urſach aufzufinden war, der innere Ge— 
brauch des Hydr. mur. mit. Suiph. stib, aur. und Pulo. 
stipit, dulcamar, Morgens und Abends gegeben, ſehr gut; 
wobei aͤußerlich ebenfalls Morgens und Abends eine 
Salbe aus Hyd od rubr. Tutid ppt. Camph., opium und 
Adip. suill. auf die Augenlieder einer Erbſe groß gut ein— 
gerieben und in der Zwiſchenzeit eine Ay. ophth. Merc. 
mit Camph., gummi mimos. und Vinct. opü mit dem beſten 
Erfolge angewandt wurde. 


Bei den Hornhautflecken und Verdunkelungen der 
Hornhaut find das Ol. nuc. jugl., das Hydr. oscyd. rubr. 
Zinc Sulph. getrocknete und gepuͤlferte Galle mit Opium 
in Salbenform; Aqua laur. ceraſ. Zinc acet und sul- 
phur, Borac. venet., Baryl. mur. u. ſ. w. als Augen: 
waſſer; Alum. ust. Borac. venet., Natr. muriat., Alde., 


u. ſ. w. in Pulver von großen Nutzen geweſen. 


Die mehreſte Muͤhe haben mir die Hornhautfiſteln 
gemacht. Zur Heilung derſelben habe ich das ſalpeter— 
ſaure Silber, die Mineralſaͤuren, beſondern die rau— 
chende Salpeterſaure, das Cupr. sulph, u. ſ. w. ange— 
wandt. Das Brennen mit einer gluͤhenden Staarna— 
del habe ich nicht verſucht. Wenn gleich bei mehrern 
ſolcher Kranken dieſe Mittel, beſonders das ſalpeter— 
ſaure Silber (trocken und zugeſpitzt) mit Nutzen ge— 
braucht worden; ſo habe ich bei Zweien dieſer Kran— 
ken mit dieſen Mitteln, und aller mir gegebenen Muͤhe 
ungeachtet, nichts ausrichten koͤnnen. Sonderbar iſt 
es, daß gerade bei dieſen die Fiſteln am obern Theil 
der Hornhaut ſich befanden, wo man die Heilung am 


allererſten leichter als am abhängigen oder niedern 
Theile erwarten koͤnnen. 


Die uͤbrigen Kranken ſind mit den gewoͤhnlichen 
paſſenden Mitteln behandelt und geheilt worden. 


Bei den obenwaͤhnten 83 Mann war nun der Er— 
folg nach der bei der hohen Behoͤrde eingeſandten all— 
gemeinen Ueberſicht folgender: 

1) zum fernern Militairdienſt brauchbar waren her— 
gefielt = 2 z 2 z 14 Mann, 
2) das Geſicht mehr oder weniger 
hatten erhalten 2 z D ee 
3) ganz blind blieben = s 2 99... £ 
| Summa 83 Mann. 


Bei einzelnen dieſer Kranken haͤtte es mit der Hei— 
lung noch beſſer gehen koͤnnen, als es gegangen iſt, 
aber ihre Widerſpenſtigkeit war zu groß. Man durfte bei 
ihnen Mittel, die Schmerzen verurſachten, gar nicht 
anwenden, denn ſie ſagten gradezu, daß ſie lieber mit 
einem fehlerhaften Geſichte zufrieden ſeyn, als ſich 
Schmerzen machen laſſen wollten, und ohne dieſe war 
die Anwendung wirkſamer Mittel nicht moͤglich. Solche 
Widerſpenſtigen mit Gewalt zum Gehorſam zu zwin— 
gen, dazu war mir nicht die Erlaubniß gegeben. 


——̃ Ä— 


So verhaͤlt es ſich alſo mit dieſer Sache, und dies 
war der Erfolg meiner mit Sorgfalt angewandten aͤrzt— 
lichen Bemuͤhungen bei jenen Augenkranken. Die Be— 
urtheilung und Würdigung dieſes Gegenſtandes uͤber— 
laſſe ich jenen unparteiiſchen Sachverſtaͤndigen, und 
füge nur noch ſchließlich wiederholend hinzu: daß ich 
in allem, was ich in dieſen wenigen Blaͤttern ausgeſpro— 
chen habe, auch nicht ein Haarbreit von der Wahrheit 
abgewichen bin. Sollte uͤbrigens das, was ich hier 
von der Behandlung dieſer Augenkranken und den bei 
ihrer Heilung angewandten Mitteln geſagt habe, zur 
Erweiterung und Vervollkommnung dieſes wichtigen 
Theils der Heikunde etwas beitragen, und dieſelbe Be— 
handlung und denſelben Gebrauch dieſer Mittel bei den an 
den edelſten Sinneswerkzeugen Leidenden von manchen 
meiner aͤrztlichen Herrn Mitbruͤder mit gutem Erfolge 
angewendet, und dadurch vielen Augenkranken volle Seh— 
kraft wiedergegeben, oder auch nur ein verbeſſerter Zu— 


ſtand ihres edelſten Sinnes herbeigeführt worden; fo 
wuͤrde ich mich unendlich gluͤcklich fuͤhlen, und den ſchoͤn— 
ften Lohn meiner Bemühungen in dem Bewußtſeyn finz 
den, auch durch dieſe wenigen Blätter etwas beigetra— 
gen zu haben zur Befoͤrderung des Heils der Menſchheit. 


Arzneiformeln, welche von dem Herrn Dr. Weinhold 
bei Behandlung der Augenkranken des damaligen 4ten 
Oſtpreußiſchen Reſerve -Infanterie- Regiments im 
Lazarethe zu Dresden gebraucht ſeyn ſollen. 


Rec. 


Bec. 


Rec. 


Bec. 


Re. 2 


Rec. 


Sp. Sulph. aether. dr. ij. 
Mell. commun. Unc. j 
Sulph. de pur. Unc. j. Sem. 
Ag. commun. Unc. &. 4 
D. tal dos. . F. Täglich 3 mal umgeſchuͤttelt 
einen halben bis ganzen Eßloͤffel voll. 
Calo mel. 
Sulph. aur. ana dr. ij. 
— diepur. 
Mell. depur. ana Une. iv. 
Ag. commun. Lib. ij. 
D. dos. tres. Wie das vorige 3 bis 4 mal. 
Hydrarg. oxyd. rubr. gr.ij. 
Camph. c. Mucil. gummi mimos. trit. Ser. Sem. 
Extr.belladonn. Fer. ij. 
Butyr. rec. non sal. Unc. j. 
D. dos. J. Früh und Abends jedem Kranken 
eine Erbſe groß in die Augen zu bringen, 
auch die Augenlieder aͤußerlich zu ftreichen. 
Mere. oxyd. rubr. gr. vj. 
Aerugin. gr. x. 
Tutiae pt. 
Boli all ana Fer. j. 
Butyr.ree.. Une. ji 
D. Nach Verordnung. 
Extr. Belladonn. Ser. j. 
Linct. opii dr. Ü. 
D. Taͤglich 2 — 3 mal ins Auge mit einem 
Pinſel zu fireihen. 
ort. querc. 
salieis 
Nad. bardannae 
liquirit. ana Une. vj. 
D. Zu 30 Dresdner Kannen gekocht, und pre 
Mann taͤglich eine Kanne lauwarm zu trinken. 
Extr. aconit. dr. Sem. 
Lig. sapon. stib. Une. j. 
inct. guajac. vol. 


Aether. sulph. ana Unc. Sem. 


D. 20 — 26 Tropfen alle 2 Stunden mit Fliederthee⸗ 


Hec. 


Rec. 


Rec. 


Dec. 


Nec. 


Hec. 


Nec. 


Rec. 


Calomel. gr. j. 


Camph. Unc. Sem. 

Ol. amy gd. Unc. iv. 

Tinct. opii Une. j. 

D. Zum Einreiben und Befeuchten der Lappen 
zum Ueberlegen. 

Lap. dioin. lr. Sem. 

Ag. dest. Lib. ij. 

Tinct. opii eroc, dr. vj. 

D. Zum Baͤhen der Augen. 

Vin, stibiat. Unc. ij. 

Tinct. opii croc. dr. Sem. 

D. Abends 40 Tropfen mit Fliederthee. 

Cort. chin. fluv Unc. ij. 

cuque ad Colat. Unc. xxiv. 

Spir. Sulph. Aether, Unc. Sem. 

D. Alle 2—3 Stunden eine halbe Taſſe voll. 

Sulph. aur. gr. j. 


Camph. gr. iij. N 
Conch. pyt. 
Sachar. ana gr. v. 
D. dos. 100. Taͤglich 46 —8 Stuͤck zu geben. 
Cupr. Sulph. 
Sacchar, ana gr. &. 
D. dos. 33. Brechpulver auf einmal eine dosin. 
Sulph. aur. gr. j. 
Camph. gyiij. 
Conch. yt. 
Sachar. ana gr. v. 
D. Taͤglich 3 — 4 Stuͤck. 
Calomel. Fer. Seim. 
Lact. Sulph. dr. Sem. 


D. dos. 25. Calomel-Pulver mit Schwefelmilch. 


Nec. 


Nec. 
Dec, 
Nec. 


Hec. 


Lap. divin. Ser. j. 

Ag. dest. Une. viij. 

Tinct, opü croc. dr. j. 

D. Zum Baͤhen der Augen, auch einige mal 
täglich r Tropfen ins Auge zu bringen. 

Hb. digit. purp. gr. Sem. 

Pulv. ipecac, comp. pr. &. i 

D. dos. 25. Taͤglich 2 — 3 Stuͤck. 

Graphit, opt. Unc. j. 

Mell. nc. iv. 

D. Alle 3 Stunden einen halben Eßloͤffel voll. 

Baryt. muriat, dr, Sem. 

Ag. dest. Inc. j. 

D. Täglich 15 —6o Tropfen zu ſteigen. 

Sachari saturn. gr. J. 

Pulo Doveri Sor. Sem. 


D. Täglich 2 — 3 — 4 dosin. 
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